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Kommentar ZU Predigt von Michael cnroder

— S45} Der Prediger, die Predigt und der OmmMmentator
Der Verfasser der Predigt „JIch ann nicht klagen‘ WarTl viele Jahre Pastor der
Freien evangelischen Gemeinde Wetzlar, ehrenamtlicher Altester un: 1st seIit
199 7/ Dozent für Kirchengeschichte und Neues Testament Theologischen SEe-
mınar Ewersbach, se1lit 2009 als Rektor. Der Prediger verfügt ber vielfältige Er- Predigtwerkstattfahrungen 1n der Seelsorge und ist VON Beruf Pastor und Kxeset, beides wird 1in
dieser Predigt seinen erkennbaren Ausdruck finden Wenn ich die Predigt lese,
annn ore ich zugleich die Stimme des Predigers, enn 1ın me1liner Zeit als Kolle-
SC VON Michael Schröder In Ewersbach habe ich ih auch mehrmals als leiden-
schaftlichen und einfühlsamen Prediger gehört. Persönlich habe ich mich mehr-
fach mıiıt Psalm 13 beschäftigt und auch eine Predigt während meıliner Tätigkeit
1mM Bund FeG veröffentlicht.! Daher bin ich eSsSpannt, eine Predigt aus anderer
Feder demselben Text analysieren, enn der Prediger ist Teil der Predigt
un: wird das Verständnis des Textes mıt dem seiner Lebenswelt verknüpfen.

Der instieg
Der Prediger steigt mıt einer Skizze alltäglicher Erfahrung eın Ausgehend VoNn
dem unbedacht hingesagten ICH annn nicht klagen‘ nımmt der den Horer
mıt In das Nachdenken ber die Notwendigkeit und Berechtigung des Klagens.“
Dies wird durch eın ausführliches Beispiel aus der Gemeindeseelsorge vertieft.
Als „gutgemeıinten Ratschlag” empfehlen Christen einer Tau ın Irauer, die Situ-
atıon bewältigen, indem s1e ott bereits dankt, bevor die Wende ZU uten
eingetroffen ist Zugleich spricht aus dem Mund der Ratgeber eın dualistisches
Weltbild, indem das Gute von ott und das Schlechte Von seinem Widersacher
kommt. Beide Gedanken den quasi charismatischen Umgang mıt Leid,; durch
Lobpreis die chmerzen einem Perspektivwechsel zwingen, un: die Ab-
spaltung des Schmerzes VON der Gotteserfahrung werden VOoO Prediger als WwIe-
derkehrende Muster charakterisiert. Aufßerdem führt Missverständnisse des
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Klagens als Jammern oder juristische Anklage bevor fragt: „Aber finden
WITFr dieses Denken 1n der Schrift wieder?“. Der Prediger formuliert als Her-
meneutik, ass die genannten Einwände der Schrift prüfen ll Er of-
enbart mıit seinem instieg außerdem eın doppeltes Interesse: DIie Predigt ill
das Klagen seelsorgerlich thematisieren und zugleich apologetisch gegenüber
(schlechten) theologischen inwänden das Klagen sprechen. Daher soll
me1lne Reflexion diesen beiden Dimensionen der Predigt gewidmet se1InN.

Zur apologetischen I )imension der Predigt
Als erstes rgumen eın Klageverbot dient der quantitatiıve Hınwels aufVEeISYIOMISIPOA die „gröfßte Gruppe‘ der Psalmen als Klagelieder und die Tatsache, ass Kla-
gepsalmen w1e Psalm 13 ibt. Wer sich auf die rage ach dem Klagen Dürfen
und Können einlässt, wird sich unweigerlich umzingelt VOoNn theologischen „Rıie-
sen wiederfinden: DIie Fragen ach der Gerechtigkeit (Jottes (Theodizee), ach
Gottverlassenheit, ach dem Verhältnis VON Schuld und Leid, ach dem FEinfluss
eines göttlichen Widersachers und ach herausfordernden Gottesbildern. iıne
Predigt wird nicht mıt allen diesen iganten ringen können, sondern 11US$5 sich
für den Nahkampf auf einzelne beschränken. In Berührung kommt die Predigt
mıiıt allen der fünf genannten Ihemen: Die Theodizeefrage wird bereits 1m Fin-
stieg problematisiert, indem ott (von gewIlssen Ratgebern) L11UTE das ute ZUSC-
schrieben wird. Den allgemeinen Worten des Textes ZATE Gottverlassenheit wird
nachgegangen, und wird auf die Klage Jesu Kreuz ach Ps Z hingewiesen.
Die rage ach der Schuld des Leidenden wird damit erwidert, ass Ps 13 kei-
NEeIMN Grund für das Ergehen und auch keine Suche ach Gründen nenn ıne
Leerstelle des Textes dient 1er ZUT Erwiderung: Woran der lext eın Interesse
hat, sollte demnach auch die Fragestellung des Auslegers nicht entscheidend be-
stimmen. Der Prediger spiıtzt die rage ach aNgEMESSCHNCH Gottesbildern
in dem das Bild VOIN „lieben Gott”, \ das auch 1n uUuNseTEN Gemeinden immer
wieder gezeichnet wird  C kontrastiert mıiıt einem allgemeinen Hinwels auf Raub-
tiermetaphern 1n Psalmen und die Vorstellung VOINl ott als ‚Feind” zulässt. Es
ist dabei pOSIt1V, ass die Predigt nicht Aaus vielen Texten der Bibel schöpft,
sondern 1MmM Kern bei dem eiInen gewählten lext bleibt,; zuma|l dieser als „Muster
elines ‚Klageliedes des Einzelnen‘“  3 bezeichnet werden ann Der Prediger hält
dabei die pannung aus, ass für den Leidenden das Ende nıicht immer gul se1ın
musse. Zugleich wird der Predigthörer aufgefordert, sich mıiıt seiner Klage und
Bıtte „ Herrt, erbarme dich“ direkt ott wenden. Nebenbei wird erwähnt,
ass diese Bıtte Erbarmen “nNicHh! 11UT 1m AT“, sondern auch 1n vielen LICU-

testamentlichen Jesusbegegnungen vorgebracht werde. Deutet sich 1er ass
INan das Ite Testament durch das Neue aufwerten muUusse, damit die christli-
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chen Hörer für sich hören? Vermutlich nicht aus Sicht des Predigers, aber 1mM
traditionellen Stufendenken der christlichen Hörer.*

Aufapologetischer Ebene bewegt der Prediger sich umsichtig auf schwierigem
Terrain. Ungünstig ist dabei, ass die beiden zıtlerten Bewältigungsstrategien,
der Perspektivwechsel durch Lobpreis und der ausgereifte Dualismus, nicht di-
rekt 1in ihre theologischen Schranken gewlesen werden. Darın annn aber auch
eine Stärke der Predigt gesehen werden, enn s1e verliert sich nıcht In kognitiven
Aporien, sondern 11 seelsorgerlich predigen.

Zur seelsorgerlichen Dimension der Predigt
Die Predigt hat mehrere seelsorgerliche [DDimensionen: Erfahrungstheologisch Predigtwerkstattist S1€E gepragt VON seelsorgerlichen Begegnungen des Predigers, VOI denen in
einer ehutsamen Diskretion un: doch anschaulich berichtet. Besonders
eindrücklich ist mIır dabei, WI1e Michael Schröder davon erzählt, ass Menschen
dem Seelsorger ihr Leid konkret ausbreiten können, 1in ihrer Anrede ott aber
einsilbig oder floskelhaft reden. Der Prediger karikiert 1es nicht, sondern
bringt damit die Notwendigkeit des Klagen Lernens ZU Ausdruck. Das zeigt
sich auch iın der Art, WwI1Ie davon erzählt, ass respektvoll mıt Ratsuchenden
umgeht, indem LL1UT VON seinen Gedanken AT ann mMIr, aber nicht ott
klagen!” berichtet. Wohltuend ist dabei auch, ass sich der Prediger nicht als Velr-
meintlich erfolgreicher Seelsorger prasentiert, bei dem die Ratsuchenden die pDaS-
senden Interventionen erfahren. Be1l MIr als Horer kommt ass der Prediger
sich selbst auf der Suche ach egen aus dem Labyrinth des Leidens befindet.

Die Intention der Predigt ist seelsorgerlich: Sie 11 den Predigthörer CIINU-

tigen, sich die orte und Gedanken der Klagepsalmen 1mM Leid eigen
chen. Um diese Ermutigung auszusprechen, verschränkt der Prediger geschickt
exegetische Beobachtungen lext und se1ıine seelsorgerlichen Erfahrungen.
Unprätentiös annn die Monographie „Konfliktgespräche mıt ott  ‚CC Von Bernd
Janowski einfließen lassen, wobei für manchen Höorer sicherlich nicht ablen-
kend ware, auch den Namen „‚eines Alttestamentlers“ erfahren, aufden Schrö-
der sich bezieht. Besonders gelingt c5 der Predigt den Charakter der Psalmen als
Identifikationsangebote den Hörer bzw Leser un: Beter herauszustellen. Miıt
der rage der Psalmenüberschriften sich dabei explizit nicht auseinander.
DIie Zuschreibung auf David hin wird nicht erwähnt.? In immer wieder anderen
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Worten bringt hingegen der Prediger ZU Ausdruck, w1e Psalmen Erfahrungen
verdichten‘ und damit anschlussfähig für weıtere Beter machen. SO kommt der
Exeget durch Beachtung VOoN Gattung, Sprache un: Inhalt des Psalms ZUr rage

die Hörer: „Kann diese Klage des Psalmdichters nicht eın Angebot se1n, diese
Worte übernehmen, WEn esS mMI1r selbst die Sprache verschlagen hat?“ Dabei
bleibt der Prediger durchgängig bei der Perspektive des Finzelnen stehen. Hier
ware 65 och gut möglich SCWESCHL, das gemeinsame Beten der Gemeinde und
die Gottesdienstkultur, die häufig wen1g Raum ZU Klagen lässt, anzusprechen.
Weiterführend hätte INan auch andeuten können, welche gesellschaftliche Aus-
strahlung Gemeinden haben, in denen Raum ZU Klagen ist Die Predigt ent-
hält dabei einen Hinwels für den seelsorgerlichen Umgang der Gemeinde mıtJIeISHAIMMIZSIPOA Leidenden, indem S1e 1mM dichten Ende rat „WIT dürfen Menschen, die ihr Leben
als bedroht erleben, nicht alsche Hoffnungen machen“. Miıt dem ernsten chluss
hält der Prediger die Spannung des Klagens aus und mute 1es den Predigthö-
IeTIN auch Es wird keine „NappY End “ -Iheologie die Stelle der age gesetZt.
Stattdessen stellt der Prediger das Klagen als eine für die Glaubensgestaltung
wichtige Haltung gegenüber ott VOTIL. ass der Prediger In selinen etzten Satzen
übervorsichtig VOINl „erscheint mIır und „scheint” spricht, pa dabei wenigerA
vorher entfalteten Überzeugungskraft der Predigt.

Fazit
Die Wirkung einer Predigt 1st unverfügbar. Aufgrund der gemachten Beobach-
tungen ist erwarten, ass diese Predigt vielen Predigthörerinnen und -hörern
un die aut geht: S1e bringt iın Berührung mıiıt intımen Fragen ach Leidbe-
wältigung und zeigt den Weg des Klagens als Kingen mıiıt ott Der Prediger geht
nah lext seelsorgerlich mıt dem Ihema und verknüpft Beobachtungen,
Was der Text Ssagt und Was nicht sagt, einer Decke, iın die sich eın Leiden-
der getrost hüllen ann. Dabei Mute der Prediger seinen Hörern offene Fragen
hinsichtlich des Gottesbildes und des Verlaufs VOIN Krisen Es bewährt sich,
ass der Prediger sich nicht sehr auf die Auseinandersetzung mıiıt gutgeme1n-
ten Ratschlägen einlässt, sondern sich selbst un:! seinen Horern einen Rat
gibt: “Ich möchte klagen lernen“. DIie Predigt ist eine überzeugende und einfühl-
Samle Einladung zr Klagen lernen.
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